
Vıctor Conzemi1us

Katholizismus und Moderne
Liberaler Katholizismus als Versuch der Aussöhnung

Der ıberale Katholizismus! 1St nıcht die schmucke Feder Hut der Moderne,
der INa  e den vernünftigeren Katholiken 1m STaUuUCH Herdenvolk der Ultramon-

erkennen CHOHON Vielmehr 1STt eıne ernstzunehmende veistige Strömung,
die 1mM Jahrhundert 1ın den meısten europäischen Ländern Katholiken auf die
VO der Französischen Revolution eingeleıteten gesellschaftlichen un! polıtischen
Verhältnisse eingehen lefß, nıcht 1ın bloßer Reaktion, sondern iın der Untersche1-
dung der Geıster. Als solcher 1STt der ıberale Katholizismus alter als der ıberale
Protestantiısmus. Der ıberale Protestantısmus stellt eıne theologische Rıchtung
dar, die sıch ach 1850 durchsetzt und die AaUus eiıner längeren Vorgeschichte her-
AaUS das christliche Tradıtionsgut 1m Horızont VO Aufklärung, Idealismus un
Geschichtswissenschaft {A{&  en interpretiert.

Mıt theologischen Fragen hat der lıberale Katholizismus zunächst nıchts
Iu  =] Von seinen Voraussetzungen her 1St dıtfuser und schwieriger testzulegen
als der ıberale Protestantısmus. Er tangıert eın weltes Problemfteld VO Staats-,
GeseHNschafts- und Kirchenreform, bleibt vielgestaltig 1m unterschiedlichen reg10-
nalen un: natıonalen Kontext und entzieht sıch eiıner globalen Definition. In Ent-
sprechung Z politischen Lıberalısmus, miı1t dem temporare Allianzen einge-
hen kann, wırd auch der ıberale Katholizismus durch seine Kampfsituation mıt
anderen Geistesströmungen bestimmt, zumal W INa  . ıhn seinem schärftsten
Konkurrenten, dem Ultramontanısmus, gegenüberstellt. Er 1sSt nıcht klerikal, ob-
ohl zahlreiche Kleriker seınen Propagatoren tfinden sınd; andererseıts
gehören La1i1en W1e€e Louıs Veuillot ın Frankreıich, Wılliam George Ward ın England
un Theodor Scherer-Boccard 1ın der Schweiz den rührıgsten Herolden des
Ultramontanıiısmus.

Der Begriff selber 1St nıcht allgemeın rezıplert; zahlreiche andere Bezeichnun-
SCH wurden vorgeschlagen wI1e: christlicher Liberalismus, lıberaler Katholizis-
INUS, katholischer Liberalismus, christliche Demokratie, Reformkatholizismus. In
diesem Auftsatz leiben WIr be] der bereıts angesprochenen Begrifflichkeit. Staf-
ker als die anderen Termin1ı bringt S1e die Eıgenständigkeıit eiınes freiheitlichen
Elements des Katholizismus ZUuU Ausdruck, Jjenseı1ts temporarer oder Oopportuni1-
stischer Allıanzen mıiıt dem polıtischen Liberalismus.
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Italien Liıberaler Katholizismus un! nationale rage

Iieser UÜberblick beginnt nıcht mıiıt Frankreıch, dem klassıschen Land des libera-
len Katholizısmus, sondern mıt Italien?2. Reıin chronologisch gesehen iST. ıberal
katholisches Gedankengut JeT. früher nachzuweisen als 1n Frankreıich: zudem DC:
langten ein1ıge seıner Vertreter 1ın Italıen niher die Schalthebel politischer
Macht Dre1 Motivsträange lassen sıch j1er nachweisen: eın alterer, der aUus dem I1
umınısmo und dem Spätjansen1smus des 18 Jahrhunderts kommt un ınner-
kırchliche Reformanliegen mM1t moderater antıkurialer Spiıtze aufgreift. Der
zweıte, wiıchtigere 1ST dıe Autfnahme der Ideen der Französischen Revolution, dıe
1n ıhrer Frühphase nıcht mI1t eiınem kırchenteindlichen Programm auftrat, auch
WE dıe Dialektik der Entwicklung s1e innerhalb kurzer eıt ın diese Rıchtung
ZOS Als drıttes Motivbündel 1St das Bemühen anzuführen, ıtalıenısche National-
kultur un:! Katholizismus harmonisıeren.

Die Akzeptanz treiheıitlicher Postulate der Revolution tiel den Italienern leich-
LeTr als den Franzosen, die ach 1797 VO der Verfolgungswelle getroffen un: ber
Nacht 1Ns autorıtäre Kirchenregiment Napoleons überführt wurden. Die Italie-
NCI, iınsbesondere die 1emontesen un:! Lombarden, ührten den Kampf
den Despoten und Besetzer Italıens 1m Sınn der ursprünglıchen, unblutigen Rar
volutionsıdeale als eıinen Kampf für politische Rechte un Kırchenfreıiheıt, als
Opposıtion jegliche orm staatlıchen Despotismus.

Von der Sympathıe für dıe Ideale der Revolution Vereinbarkeit des Prinzıps
der Volkssouveränität mıt demjen1ıgen des yöttlichen Ursprungs der Autorität als
solcher un: Evangeliumsnähe der Freiheits- un Gleichheitsideale der Revolu-
t10n Spannt sıch der ogen hın rAbl Kampf die tranzösischen Besetzer,
deren Nachfolge 1n Nordiıitalien ach 1815 die Osterreicher Es bıldete
sıch 311er gewissermaßen e1Nn Humus für lıberalkatholisches Gedankengut, das,
VO der Romantiık angereichert, 1n dem Napoleon opponierenden Papst
eiınen Hoffnungsträger für dıe politische Eınıgung Italiens sah

Der historische Roman „Le nott1ı romane“ des Alessandro Verr1 VO 17997
nımmt Ideen VOrWCZY, die Alessandro anzon]1 annn 1n gereifter orm entwickelt:
eiıne Kırche, die solidarısch 1St mıt den chwachen, eher 7A80 Verstehen und ya

FErleiden bereit als Z autorıtäiären Durchgreiften. Der Gesellschaftstheoretiker
Raffaele Lambruschinıi, der Dichter 1ccolö Tommaseo, der Marchese G1ino Cap-
pon]ı gehören den ıtalienıschen Vertretern dieses eigenständıgen ıtalienıschen
Liberalkatholizismus. DDem Franzosen Feälicıte de Lamennaıs VO 820/31 ä b
ber bleiben S1e skeptisch, weıl s1e den vehementen Ultramontanısmus VO dessen
rüherer Periode nıcht VELSCSSCI haben

anzon1ı hat 1n der Kontroverse mMı1t dem Genter ımonde de Sısmondi, der
den Katholizismus für den Zerfall des freiheitlichen Gedankens 1n Italien verant-

wortlich machen wollte, 1n seınen „Osservazıon1 sulla morale cattolica“ AA} 1819
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die Grundlagen des Gehorsams gegenüber kırchlicher Autorıität herausgestellt.
[)as innere Dıiıctamen des (GGew1ssens und nıchts anderes musse den Christen ZUr

Annahme des (zesetzes Christı führen, das sıch 1n die Ordnung der Gnade und
der Barmherzigkeit einfüge.

Schwarmgeıister un Iräumer diese Italiener nıcht. Dıie natıonale rage
steht be1 ıhnen 1m Vordergrund, WwW1e€e natıonales Einheitsstreben und kırchliche Ira-
dıtıon, die CN mıt der ıtalieniıschen Kultur verbunden sınd, miıteinander 1n Fın-
klang gebracht werden können. Konkret oing CS darum aufzuzeigen, W1e€e dıe struk-
turelle Konfliktsituation 7zwiıischen dem Papsttum als dem Hındernıis un dem I5
nıgreich Savoyen-Pıemont als dem Exponenten des FEinheitsstrebens bereinigt
werden konnte. Gleichzeıitig sollten absolutistisch regierende Fürsten bewogen
werden, eıne ıberale Verfassung anzunehmen. Der Iuriner Politikwissenschaftler
Francesco TIranıello hat für diese Rıchtung den Namen „cattolicesımo concılıa-
tore”, Konziliatorismus, vorgeschlagen?. Zu ıhr gehören der Abate Vincenzo C0
berti, der Bruder Cavours, CGustavo Benso dı C2voUur. der Hiıstoriker Ciesare
Cantu, der Essayıst und spatere Mınıster Ruggiero Bonghı, der General der Thea-
tiner, Gioachino Ventura dı Raulico, SOWI1e VO allem Antonı1io Rosmin1i1-Serbatı.

Antonı1o Rosmıinı und Vincenzo Gioberti

WEe1 Persönlichkeiten des ıtalıeniıschen Liıberalkatholizismus, Rosmıinı un (510=
berti, seılen 150074 vorgestellt. Beide Kleriker:; Antonıo Rosmuını RE
Philosoph, polıtischer Denker, Pädagoge, Ordensgründer, der überlegenere Geıist,
dessen Platz und Kang 1ın der ıtalienıschen Nationalkultur w1e€ derjenige Manzo-
N1Ss unbestritten 1St Seiner Rezeption 1n der katholischen Theologie stand die
1887 lange ach seinem 'Tod VO seınen Gegnern erwirkte un bıs VOT kurzem
geltende Verurteilung seıner philosophischen Lehren als Ontologismus

Rosmıin1ı bleibt nıcht, wW1e manche seıiner Zeıtgenossen un: Gesinnungsfreunde,
bei eıner Freiheitsrhetorik stehen: GT begründet treiheitliche Rechte AaUus eıner Re-
lex1ion ber dıe Personen- und Menschenrechte. Aus dieser Perspektive heraus
ordert 1m Blick auf die Verschiedenheit der Ziele VO Staat un: Kırche Partner-
schaft, jedoch keine Einmischung 1n die jJeweılıge Sphäre des anderen. Die Auto-
nomıe beider 1sSt nıcht bestreıten: weder ann die Kırche 1m Staat cohristliche
Kategorıen denjenıgen aufzwiıingen, die keine Christen sind oder CS nıcht seın wol-
len, och dartf der Staatsmann 1mM Könıgtum Israels Modelle für se1n politisches
Handeln suchen. Dıie Bestimmung des jüdischen Könıigtums entsprach nämlıich
weıt mehr den Zielen der katholischen Kırche als denjenıgen des modernen Staats.

Fuür Rosmıinı hat die katholische Kırche eın Monopol auf Freıiheıt:; das TYTe1-
heitsrecht 1St für ıh stärker die Person gebunden als Kollektive WwW1e€e 2aM1-
lie, Korporatıonen, Gemeıli1nwesen. Dieses Freiheitsrecht 1ST nıcht unbeschränkt;
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C65S wırd durch die Achtung der Rechte des anderen, durch gesteigerte Selbstver-
antwortung 1m Gleichgewicht gehalten. uch der Irrtum hat 1ın diesem 5System
seınen Platz; an eınen posıtıven Beıitrag ZUr Entfaltung menschlicher Er-
kenntnıs eisten. [)as entspricht yöttlicher Pädagogik, die dem Menschen keines-
WCB>S die Hındernisse auf seinem Lebensweg wegraumt, sondern will, da{f S1Ce ın
Freiheıit bewältige

Iiese aphoristischen FEinblicke ın die Gedankenwelt Rosmuinıs lassen ahnen,
w1e€e sehr 1m Bereich der Menschenrechte un der Stellung der Kırche 1n Gesell-
schaft un:! Staat Entwicklungen vorwegnahm, die Erst hundert Jahre ach seinem
'Tod kirchenamtliche Anerkennung tanden. Se1lit den dreißiger Jahren des 19 Jahr-
hunderts yalt als derjenıige, der och Brücken ZU Rısorgimento schlagen
konnte, als diese ewegung, deren Ursprunge ebenfalls 1m Bereich e1nes rel1g10s
inspırıerten Ilumınısmus un:! eiınes spätjansenistischen Konventikelwesens
chen sınd, 1n seınem lınken Flügel eıne radikale, republikanisch-unitarische iıch-
Lung einschlug un 1n scharfen Wıderspruch Z Kıirchenleitung gerıet.

Als 1848 die revolutionäre ewegung Italıen erfafste, entwart Rosmıinı eıne Ver-
fassung ach den Grundsätzen soz1ıaler Gerechtigkeit, 1n der elß sıch tür eiıne Kon-
töderatıon aller ıtalienischen Staaten dem Vorsıtz des Papstes aussprach.
Dem Kaıser VO Osterreich rıet CI, darauf verzichten, den ıtalienıschen Pro-
vinzen m1T Gewalt die österreichische Herrschaft aufzuzwıngen; implizit wurde
damıt das Recht auf Nationwerdung dem göttlıchen Recht der Könige überge-
ordnet. Von der Regierung VO Pıemont MI1t einer diplomatıischen 1ssıon 1ın
Rom beauftragt, schıen seıne Berufung Z Kardıinalstaatssekretär sıcher.

och die Eigendynamik der Revolution un: das Temperament Rosmiuinıs, der
sıch dem apst nıcht aufdrängen wollte, liefßen ıhn bald als ausrangıerten papst-
lıchen Berater ach Stresa Lago Maggıore 1ın die VO ıhm gyegründete Ordens-
kongregatıon zurückkehren.

In der Euphorıe des Revolutionsjahrs 18458 taflßste Rosmıinı den Mut, se1ıne Schrift
„Cıinque pıaghe della Chiesa“ veröffentlichen, dıe 18372 dem Eindruck
des Auftftretens VO Lamennaıs niedergeschrieben, 1aber A4US innerkiıirchlicher ück-
sıcht nıcht publizıert hatte. Als Wunden Leıib der Kırche bezeichnete die
luft zwıschen Klerus un:! Laıen, insbesondere be1 der Eucharıistiefeıer, die 18 z

reichende Ausbildung des Klerus un die Verweltlichung des Episkopats, dıe Be-
ziehungslosigkeıt der Bischöte untereinander, dıe Ernennung der Bischöte durch
den Staat SOWI1e die Unftreiheit des kirchlichen Besıtzes, dessen Verwendung für
die realen Note VO Kırche un: Gesellschaft blockiert sel. Rosmıinı hatte die 1ta-
lıenısche Sıtuation VOT Augen, sprach jedoch Probleme d die alle europäıischen
Kıirchen betrafen, 7T Beispiel die Notwendigkeit VO Bischofskonfterenzen un:!
die Beteiligung des Kirchenvolks der Ptarrer- und Bischofswahl.

Die Schrift Rosmiuinıs, der sıch stärker als der „Avenır“ VO Lamennaı1s NOr
bıld der Urkirche orlıentierte, zielte auf eıne Kirchenretorm. Hıngegen oing E SEe1-
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Ne Zeıtgenossen Vincenzo Gioberti (1801 — 1852), eiınem Turiner Weltpriester,
darum, der katholischen Kirche 1n Italien eıne moralische Führungsrolle 1MmM
tionalen Einigungsprozeiß zuzuweısen und A4AUS ıhrer hıstorischen Raolle be-
yründen. Gioberti? darf als der katholische Giuseppe 2771nı gelten, mıiıt dem
1in den Antängen usammenarbeitete und dessen Schicksal als FExilierter Al Zze1lt-
weılıg teilte. Dem Programm Mazzınıs SEFZLE Al seine Vıisıon der Versöhnung VO

Kırche un TIradıtion mıt den Ideen der Natıon und des Fortschritts Er
sah das ıtalienische 'olk als eıne Art Priestervolk, dessen kulturelle Leıistungen
den europäischen Kontinent mafßgebend pragten. In seiınem Werk A primato
morale cıvıle deglı ıtalıanı“( taßte CT diese Gedanken 1n gängıger
orm un:! schlug eıne Föderatıon iıtalienischer Staaten dem Vor-
S1ItZ des Papstes VOIL; beratende Versammlungen sollten stufenweiıse die wirtschaft-
lıche un: politische Eınıgung Italiens 1ın die Wege leiten.

Giobertı oilt als Hauptvertreter des „Neoguelfentums“, Jjener Doktrın, die dem
apst eiıne politische Aufgabe 1m Interesse der Natıon ZUWIEeS, ıh jedoch 1ın Kon-
tlıkt mı1t den Interessen der Universalkirche bringen mußte. Denn obwohl C106
bertis Programm der Mehrheıt der Bürger des Landes besser entsprach als die —

dikalen Ideen Mazzınıs, W arlr 1in ıhm der Bruch des Papsttums m1t dem Rısorgi1-
angelegt. Giobertis ıdealıistisches Konstrukt hatte die Wıdersprüche

zwıischen der Indienstnahme des Papsttums für den natiıonalen Gedanken un:
dessen unıversalen Aufgaben ausgeklammert. Weder entsprach der reaktionäre
Kurs des Papsttums 1m Pontitikat Gregors DA demJjenigen eınes vorausschau-
enden Anwalts der ıtalienıschen Natıon, W1€ Gioberti das 1ın hellen Farben 4US-

malte, och ließen sıch die Sympathıen, die 1US 1546 be1 seinem Regierungs-
antrıtt lıberalen Forderungen entgegenbrachte, ın wertbeständıges polıitisches Ka-
pıtal ummunzen.

Giobertis kurzes Gastspiel als pıemontesıscher Ministerpräsident 1848/1849
dete ebenso m1t einem Fiasko Ww1e€e der Versuch JS I die revolutionäre EeWe-
SUunNng durch politische Konzessionen abzufangen. Dıie vollıge Abkehr des Papstes
VO seınen liıberalen Antangen und die Hinwendung eiınem schroffen Antıiılıbe-
ralısmus ach 18500 verhiınderte durchgreitende Reformansätze 1mM Kirchenstaat
un verwıes die lıberalen Katholiken auch außerhalb Italiens 1Ns Abseıts. Gewi(
vab spater och einzelne Vertreter bıs 1n die ange der Kurıe hınauf. Im ıtalıe-
nıschen Episkopat ZUT eıt des Ersten Vatiıkanums 1St aum och eıne Handvoll
Bischöte dieser Rıchtung zuzurechnen®.

Frankreich Liheraler Katholizismus un! christliche Demokratie

Frankreich oilt bıs heute als Ursprungsland des lıberalen Katholizismus, als des-
SC  . eigentliche Heımat. Falls In Exklusivitätsanspruch daraus abgeleitet wiırd,
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tritft diese Bezeichnung durchaus In Frankreich taucht der Begriff „lıberaler
Katholizismus“ nıcht AbERE Zu EerSFen Mal auf; 1eTr findet die lebhafteste Auseıin-
andersetzung ber se1ıne Ziele un: Inhalte Sea  ‘9 die weıt ber den französıischen
Sprachraum hiınausreıicht. Dreı Phasen lassen sıch unterscheıiden: eıne C eLItwa
VO 1820 bıs 1852° 1mM Aufttreten VO Lamennaıs erreicht s$1e ıhren Höhepunkt und
gerat mıiıt dessen Verurteijlung durch Gregor XVI 1ın die Krıse; eiıne zweıte, die
5458 eınen Anlauf nımmt, Ha bel zusammentällt un!: sıch 1mM Ersten Vatıika-
nıschen Konzıil nochmals aufbäumt: un:! schliefßlich 1NnNe letzte Phase, 1n der sıch
der Übergang ZUT katholisch-demokratischen Bewegung vollziehrt

Wegbereıter des lıberalen Katholizismus iın Frankreich W alr der dänısche Kon-
vertit Ferdinand d’Ecksteıin, langjährıiger Frankreich-Korrespondent der „Augs-
burger Allgemeinen“ Von Friedrich Schlegel un Josef (3Öörres beeinflußßt, führte

eiıne relıg10nsgeschichtliche Auseinandersetzung m1t den Weltreligionen und
erkannte die Chance der VO den Lıberalen vertochtenen polıtischen Freiheiten
für die Kıirche. Noch VOL der Gründung selnes Urgans „Le Cathollque” (1824)
hatten die Studentenseelsorger Philıppe Olympe Gerbet un: Louis Antoıine de
Salınıs 1n iıhrer Zeitschrift „Memorıal Catholique“ mM1t ıhrer Opposıtion
die staatskirchliche Politik der Restaurationsregierungen ın den Kreısen der Libe-
ralen Beachtung gefunden.

Programmatischer Ausdruck ıberalkatholischer Auffassungen 1St zZumx ersten
Mal nachzuweisen 1n dem 1829 VO Jungen Adlıgen gegründeten „Correspon-
ant  D3 S1e iraten eın für Religionsfreiheit der Protestanten, für das Recht S
sammenschlüssen VO Ordensleuten ohne staatlıche Kontrolle, für die Freiheit
des Unterrichts gegenüber dem Staatsmonopol un generell für eine stärkere IBIE
stanzıerung der Kırche VO Staat ohne Forderung eıner Irennung. In diesem Sa3=
sammenhang taucht auch Zzu ersten Mal der Name „lıberale Katholiken“ auf Es
1St die Bezeichnung VO Journalisten des lıberalen ‚Globe“ für ıhre Kollegen
VO „Correspondant“.

Der eigentliche Durchbruch gelang ErSt Felicite de AamenNnNAalSs (1782—1854)
Er annn für sıch beanspruchen, der Vater sowohl des Ultramontanısmus w1e€e auch
des Liberalkatholizismus se1n. 18729 entwickelte 1n seinem Werk „Des PIO:
oreSs de la Revolution ET de la SUCIIC CONTre l’Eglise“ den Gedanken, da{ß der Libe-
raliısmus durchaus assımılierbare Elemente für die Regelung der Stellung der Kır-
che 1ın Gesellschaft un: Staat besitze un:! keineswegs grundsätzlicher Kirchen-
feindlichkeit bezichtigt werden dürte Im Zusammenhang mıt dem Ausbau
staatliıcher Kıiırchenkontrolle 1n der Restaurationszeıt kam ZAHT: Auffassung, dafß
das Eıngehen auf treiheitliche Postulate der Kictche (l und zeitgemäßere MOg-
lichkeiten für die postrevolutionäre Ara bereitstellte.

Die Revolution VO 1830 mı1t ıhren antıkırchlichen Auställen Wr für Lamen-
a1s das Sıgnal Z Aufttreten 1n der Offentlichkeit. Am Oktober 1830 lan-
clerte mi1t seiınen Jüngern Henrı Lacordaire und Charles de Montalembert die
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Tageszeıtung L Avenir- dem Motto „Gott un dıe Freiheit“. Eın schwär-
merischer ult der Freiheit bricht durch, die Vısıon eıner Beziehung der
Kirche AABhE Gesellschaft 1m sozıalen, politischen un kulturellen Bereich gewıinnt
Konturen. Brisantester Punkt Warlr dıe Irennung VO Kırche und Staat, die mıi1t
terschiedlicher Folgerichtigkeıit gefordert wırd In ıhren Konsequenzen VeI-

schreckte s1e den royalıstischen Klerus un:! beunruhigte die Liberalen: Verzicht
auf Privilegierung der katholischen Kirche, Wegfall des staatlichen Kirchenbud-
ZELTS und der Kontrolle der Kıiırche durch den Staat, freie Wahl der Biıschöfe, ber-
flüssigkeıt der Konkordate.

Der Jüngere Klerus un! dıe europäischen Freiheitsbewegungen orıffen die
Ideen des Avenır begier1g auf; erschreckte Amtstrager in Kırche un Gesellschaft
versuchten den Propheten 1m bretonischen 1a Chenate Fall bringen. [)as

gelang ıhnen leichter, als Lamennaıs die Entscheidung ber die Zukunft
seiner umstrıttenen Zeıtung vertrauensvoll iın die Hände des Papstes legte und
mıiıt seınen engsten Mitarbeıtern eiıne Romreıise AMIIAL Als die Rompilger ach
längerem Antichambrieren 18302 endlich VO Gregor X NL empfangen wurden, C1-=-

hıelt Lamennaı1s eıne Prise Schnupftabak 4aUS der päapstlichen Dose, Medaıillen un:!
huldvoll den päpstlichen egen. Di1e päpstliche Antwort wurde den Pılgern aut
der Rückreise 1n München, sS1e sıch mı1t ıhren deutschen Bewunderern trafen,

abendlicher Stunde be1 eiınem Bankett 1ın der Menterschwaige der Isar ach-
gereicht. In \tzender Schärfe, 1ın eıner alttestamentlichen Sprache, die längst
veErgansgc NC Zeıten erinnerte, verurteılte die Enzyklıka „Mırarı Vos“ VO Au-

gzust 182 die Ideen des Avenıir.
Lamennaıs’ seither eingeschlagener einsamer Weg 1in den relıg1ösen Soz1ialısmus

1St nıcht 1LL1UT eıne trotzıge Abkehr VO enttäuschenden Idealen; E1 1St angelegt 1n
seinem gesellschaftlichen Reformprogramm, das GT 1n a Chenatie 1NSs Auge gefaßst
hatte. Die ‚Ecole menaısıenne“ wurde ZUuU eigentlichen Anreger der Wiederbe-
SCSNUNG VO Kirche und Gesellschaft 1n Frankreıich, auch WE S1e sıch als Schule
auflöste. Denn dıe überwiegende Mehrzahl seıner Jüunger verblieb 1n der Kırche.
Lacordaire wıdmete sıch dem Wıiederautbau des Domuinikanerordens: Montalem-
bert stieg 1n eiıne großangelegte ampagne für die Schulfreiheıit e1N.

TIrotz ein1ıger Schwankungen un widersprüchlicher Haltung blieb Montalem-
bert die Symbolfigur des europäischen liberalen Katholizismus. Miıt den Jahren
gerıet OT: 1ın wachsenden Wıderspruch sowohl 7rAxal Cäsarısmus Napoleons 111 WwW1€e
FAUR siıch gelst1g verengenden Kirchenkurs 1US Aut dem Katholikenkongrefß
1n Mecheln 1863 oing ( mMI1t der Allıanz der Kirchenführung mi1t absolutistischen
Herrschern 1Ns Gericht un plädierte für die Anerkennung der Gewissensftreiheıt.
uch ıhm wurde AUS Rom eıne AÄAntwort erteılt; der Syllabus VO folgenden Jahr
desavoulerte ihn, ohne ıhn NECNNECIN

Im Gegensatz Z Julirevolution W al die Revolution VO 184% VO keinerle1
tikirchlichen Auställen begleıitet, sondern zunächst ausgesprochen kirchenfreund-
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ıch Der Monarchıie des Bürgerkönigs weınte die iıntellektuelle Elite der franzOÖs1-
schen Katholiken keine TIräne ach S1e begrüfste die Republık mıiıt nahezu relig1ö-
SCT Inbrunst und sah 1n ıhr die Einlösung der dem Christentum verwandten
Ideale, für deren Verwirklichung die orofße Revolution VO 1789 1in ihren besten
Vertretern eingestanden W AaT. Jenseıts euphorischer Freiheitsrhetorik zeichnete
sıch eıne Orıentierung ab, dıe stärker als bısher VO der Wahrnehmung soz1ıaler
Aufgaben un!: eıner entschiedeneren Hınwendung ZUT!T Demokratie bestimmt
WTl

Frederic Ozanam xab die Parole AaUus „Passons 4U X barbares“, die
Volksmassen verstand; 1n der Zeitschrift „Lre Nouvelle“ entfaltete bb& Henrı
Maret (1805—1884) iınhaltliıch diese Formel, ındem eıne innere Afftinität Z7W1-
schen Kırche und Demokratie behauptete und die Auffassung eıner Indiftferenz
politischer Systeme für das Wıirken der Kırche zurückwies. Von ıhren Urspruün-
SCII un iıhrer Tradition her könne die Kırche die besten Elemente des modernen
Konstitutionalismus, das heißt Machtbeschränkung un! gemeınsame Urteilsfin-
dung durch beschliefßende Versammlungen, voll bejahen. uch für die Ordnung
iıhrer inneren Verhältnisse könne die Kırche volle Legitimıität AaUS iıhrer eiıgenen
TIradıtion beanspruchen; das „konstitutionelle“ un: das „synodal-konzıliäre“
FElement gehörenTL

Der Irennungsgedanke trıtt be] Maret 1n den Hıntergrund. och die Pendel-
ausschläge der eıt drängen ıh 1n eıne andere Rıichtung als dıejen1ge, die die Re-
volutiıon AB 18548 erhoffen 1e Die Juniaufstände un! die blutigen Zusammen-
stöße, die dem Vermittlung bemühten Erzbischof Denis-Auguste Affre VO

Parıs das Leben kosteten, warten die Katholiken abrupt zurück 1n dıe Hände der
polıtischen Reaktion. 1ne Alternative den gleichmacherischen Soz1ialısten
und den Nachfahren der Montagnards der Clubs der Revolution 1789
schien nunmehr IT der starke Mann biıeten. Er fand sıch 1mM Prinzen Louıs
Bonaparte, der als Napoleon 111 die Kırche weıtgehend begünstigte. ank elınes
tranzösıischen Expeditionskorps GTILEeTE Al zunächst den Kırchenstaat un VCI-

pflichtete sıch die Katholiken. Um den Einflu{(ß der ımmer schärter auftretenden
intransıgent-ultramontanen Rıchtung ın Schach halten, näherte sıch bbe
Maret der kaiserlichen Regierung und versuchte als ıhr Berater durch Ernennung
ıberal yesinnter Bischöftfe Gegenkräfte ZUuU Neoultramontanısmus VO Louıs
Veuillot wecken. In der etzten Phase se1ınes Lebens mufißte der Herold der
christlichen Demokratie sıch auf das napoleonische Konkordat abstützen, 1n
eiınem Zweitrontenkampf denen Eıinhalt bıeten, dıe AaUus radıkaler Gesinnung
die vewaltsame Irennung VO Kıiırche un Staat forderten: mufite aber auch
denjenıgen wehren, dıe die Kırche and des Konkordats weıter vyaängeln DEn
dachten.

Bereıts eın Jahr ach dem 'Tod Marets starb 1884 wurde die theologische
Fakultät der Sorbonne, deren etzter Dekan WAal, als Vorspiel für die stufen-
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welse sıch abzeichnende TIrennungsgesetzgebung aufgehoben. Marets Suche ach
politischem Rückhalt zeıgt, Ww1€ schwier1g CS W al, ıberalkatholische Postulate 1n
der polıtıschen Realität durchzutragen. Obwohl seiınem Gedankengang innere
Konsıiıstenz nachgesagt wiırd, manıftestierte diese sıch 1ın der Opposıtion gegenüber
päpstlich-monarchistischen Tendenzen nachdrücklicher als 1m Kıirche-Staat-Be-
reich.

[)as äft sıch auch VO Felix Antoıine Dupanloup, Bischof VO Orleans,
(1802—1878), der rhetorisch begabtesten Gestalt 1m französıiıschen Episkopat des

Jahrhunderts. Dupanloup wiırd als eigentlicher liberalkatholischer KExponent
1mM Episkopat angesehen. Allerdings hatte se1ın Liıberalısmus, w1e oger Aubert
zutreffend bemerkt, wen1g Tiefgang. Er wollte 1mM rund nıchts anderes, als MIt
modernen Miıtteln eıne Christenheıit aufbauen, die den 7wecken der Kırche
diente, weıl unfer den gegebenen Umständen nıchts mehr erreichen W Al. Seine
berühmte Unterscheidung 7zwischen These und Hypothese, mıt der C: den Sylla-
bus VO 1864 akzeptabel machen wollte die 'These 1sSt das Ideal,; die Hypothese
die praktische Lösung des geringeren Übels 1e16 außer acht, da{fß auch die These
auf eiıne historisch bedingte Sıtuation, nämlich die gesellschaftlich-kirchliche
Symbiose der mıittelalterlichen Christenheit, zurückgıing un den Erkenntnisfort-
schriıtt 1n den modernen Verfassungen übersah 10

Generell 1St bemerken, da{ß der ıberale Katholizismus nıe die Massen bewe-
oCH konnte un: ach 1850 sıch in arıstokratische oder großbürgerliche Reservate
un Salons zurückzog. Nur 1ın einıgen wenıgen Vertretern gelangte punktuell
och die Offentlichkeit: 1851 mıt dem Unterrichtsminıister Altred de Falloux,
869/70 mMI1t dem Aufßenmuinister Napoleon [Daru un 873/74 mı1t dem Duc Aı
bert de Broglıe als kurzlebigem Ministerpräsidenten. Als geistige ewegung hatte
GT: ausgespielt, wenngleıch einzelne seıner Reprasentanten bıs 1Ns Jahrhundert
hiıneinragten; mangels anderer Bezeichnungen wiırd iımmer och die Vokabel ıbe-
raler Katholizismus verwandt, obwohl längst die Hıstorisierung dieser ewegung
eingesetzt hat

191/ starb 1n München Charlotte Lady Blennerhassett, die bedeutendste Iıtera-
rische Vertreterin dieser Rıchtung 1ın der katholischen Frauenwelt. Die letzte Eaui-

ropäaerın wurde S1Ce zeNANNLT, W 9A5 sıcher nıcht zutraft. Vielmehr W arlr S1e eıne der
letzten, dıe 868/69 1ın Parıs un 869/70 Konzıil 1n Rom die Koryphäen des
lıberalen Katholizismus kennengelernt hatten; als Autodidaktın verdankte S1e
iıhnen die entscheidenden Anstöße für ihre lıterarısche Arbeıt Es ware übertrie-
ben behaupten, da{ß Charlotte Leyden, W1€ S1e mı1t Mädchennamen hıefß, 1m
deutschen Katholizismus eıner Art „damnatıo memor1a2e“ vertiel. och ıhre
schriftstellerische Tätıigkeıit S$1e W al dıe Biographin VO Madame de Stael
die Jenseı1ts der Zielsetzungen des Verbandskatholizismus lag, wurde außerhalb
des „Hochland“-Kreises aum wahrgenommen. In der Historiographie des eut-
schen Katholizismus wird S1e SOZUSaARCH systematisch übergangen.
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Deutschland Katholische ewegung mıt antiliberalen Zügen
Iiese Feststellung leitet ber AAÄBRO Schwierigkeıt, 1ın Deutschland eınen lıberalen
Katholizismus dingfest machen, der sıch den jer beschriebenen Rıchtungen
1m europäischen Katholizısmus zuordnen Afßt Ich ne1ge SULT: Auffassung, da{ß
iın Deutschland keinen lıberalen Katholizısmus gegeben hat War zab C555 Katholi-
ken, die sıch 1n den Länderparlamenten un: Kommunen der lıberalen Parte1
schlossen: arl V, Rotteck wurde ber Baden hınaus einem der repräsentatıv-
Sten Wortführer des Liberalismus. och fand keine innere Beziehung Z Ka-
tholizısmus un: blieb staatskırchenpolitisch dem Josefinısmus verbunden.

Gewif6 xab auch 1n Deutschland eıne starke ewegung, die auf die Allıanz
VO Kirche und olk setzte  12 Presse- un Vereinstreiheit torderte und spater als
katholische Parte1ı nachhaltiger als in den meılsten anderen Ländern politische
Stofßkraft entwickelte. Sehr truh haften ıhr jedoch antılıberale Züge A die ber-
haupt eın Charakteristikum der katholischen ewegung 1n Deutschland VO Ket-
teler bıs 1n die We1i1marer eıt sınd Di1e Ideen des Avenır-Kreises stießen ZW aar auf
begeistertes Echo 1n der deutschen Kırchenpresse; das hielt jedoch nıcht lange
Weder 1ın Maınz och 1n München sah INa  - die katholisch-liberale Allianz VO

1830 1ın Belgien SCIIL; der Beitall für dıe ırısche Freiheitsbewegung W arlr gedämpft,
weıl dıe deutschen Katholiken der konservatıven Politik Englands für Kuropa e1-
19140 hohen Stellenwert yaben.

Lamennaıs wunderte sıch, da{ß dıe Deutschen den Liberalismus nıcht eiınmal als
reinıgendes Feuer gelten lassen wollten:; auch Rosmuinı WTr davon überzeugt, da{ß
die Kırche 1mM „Schmelztiegel“ geläutert werden musse. Als Montalembert 1833
Deutschland bereiste, $;e] ıhm auf, da{fß Z7WwWe1 Ideen den Deutschen unannehmbar
erschıenen: die Irennung VO Kırche un Staat un: dıe Partnerschaft VO Katho-
lıken und Liberalen. Der Junge gnaz Döllinger weder 1n seiner frühen ultra-

och 1n seiıner spateren antiultramontanen eıt CM lıberaler Katholik
denunzıerte die Partnerschaft zwıschen Katholiken un Liberalen als S Cnete un
TIrug“ der antiıkirchlichen Polemik der Liberalen. Der Münchener (3Orres-
kreis bezweıfelte, da{ß die Trennung VO Kirche und Staat 1ne unausweichliche
Entwicklungslinie der modernen Gesellschaft bılde (3Oörres tand den TIrennungs-
gedanken 1n Theorie und Praxıs „absurd, verabscheuungswürdig und pharı-
SAISCH . und plädierte 1n der Auseinandersetzung mıi1t den Liberalen für eine hy-
postatısche Unıion zwiıischen Kırche un Gesellschaft.

Die rage 1St deshalb berechtigt, 1eweılt die deutschen Katholiken die gyesell-
schaftspolitischen Implikationen der Großen Revolution überhaupt akzeptierten.
Bereıts Franz Schnabel hat diese Problematık vesehen un deshalb se1ın Kapiıtel
„lıberaler Katholizıismus“ 1n Deutschland zwıschen Anführungszeichen ZESCLZL.
Schnabel hat auch auf die Gründe dieser Abwesenheıt hingewlesen. Wıichtigster
Grund dürfte der Umstand BCWESCH se1ın, da{fß die Doktrin des Liberalısmus 1n
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Deutschland AaUS dem Protestantısmus un dem Rationalısmus hervorgegangen
1ST die romantische Staatsauffassung der Katholiken schlug keine Brücken Allge-
ICN dürtfte dıe Minderheitssituation der deutschen Katholiken, ıhr schwacher
Anteil Industriekapitalismus und die häufige Verurteilung des Liberalismus
durch die römische Kırchenleitung VO Belang SCWESCH sein ®

Natürlich yab auch kırchliche Reformbewegungen, die orößeren 1N1NE1I-

kiırchlichen Freiheitsraum torderten (Johann Baptıst Hırscher un gnaz Döl-
lınger), un: Kräfte, die den ach 1850 stärker werdenden Romanıisıerungstenden-
ZCe11 wıderstanden; doch 1ST fraglich 1nNnW1e WE S1I1C dem Liberalkatholizısmus
geordnet werden können

Di1e Schweiz Philipp Anton degesser

Da{fß VOT allzu rascher Etikettierung gewarnt werden MU: CIiIH Blick auf die
Schweiz Der Zusammenbruch der alten Eıdgenossenschaft machte Reihe
VO Kantonen den Weg freı für 116 GE Aufsteigergeneration, der zahlreiche
Katholiken C146 politische Chance sahen, Z Beispiel ı St Gallen, Solothurn
nd ı neugeschaffenen Kanton Aargau.

unge Leute die iıhre Ausbildung vorwıegend Deutschland hatten
wollten C11C HEeCUE Politik lıberaler und radıkaler Rıichtung begründen, die
Blick auf Bundesstaat die CINCINSAIMECN Interessen betonte Der Religion
kam diesem Proze{fß HE fundamentale Aufgabe vorausgesetzt da{ß DC-
lang, Konfessionalismus zurückzudrängen Bevorzugte Stätte des

Diıiese Be-Austauschs dieser (seneratıon Wl der Studentenverband „Zofingı1a
WCRUNg LULZTIe sıch auf Ideen, die bereıts ausgehenden 18 Jahrhundert der
Helvetischen Gesellschaft Verbreitung gefunden hatten zumal ber das Verhält-
1115 der Konfessionen;: S1C ahm aber auch demokratische un!: radıkale Anregun-
SCH auf dıe VOT revolutionären Umbrüchen nıcht zurückschreckten

Es fällt geradezu auf welche Rolle Katholiken be] diesen Umstürzen
spielten Basel Land r sıch VO  aD Basel Stadt los, Solothurn und Luzern brachen
die Vormacht der Patrızıer un Arıstokraten Im Kanton Tessın der sıch zuneh-
mend radıkalısıerte, bekleidete der Abate Alberti wichtige polıtische Amter In
Aarau Hauptort des Aargaus, dem ıberal radıkalen Modellkanton, tand Josef
(GOÖörres 870/21 für C117Tı Jahr freundliche Aufnahme!*

Die Kirchenpolitik die Sınn des Staatskirchentums des Jahrhunderts
dikalisiert wurde Badener Artikel (1834) Kaskade VO Klosteraufhebungen
spaltete dıe lıberalen Katholiken: CI Reihe VO ihnen wechselte das
konservatıve ager der S5T Galler Gallus Baumgartner, der och 835 als hef
der radıkalen Parte1ı der chweız angesehen wurde, und der Luzerner Konstantın
uegwart der sıch Z Ultramontanen entwickelte Die Prominenz die-
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SCI polıtisch radikalen Katholiken trıeb 1ın der deutschen chwe17z AB Kultur-
kampf und verwirklichte ach dem Ersten Vatikanischen Konzil dank massıven
staatlıchen Eıingreifens den länger zurückliegenden Plan einer Schweizer Natıo-
nalkırche (Chrıstkatholisches Bıstum mMı1t S1ıtz 1n erın

Das Konzil brachte aber auch denjenıgen Mann polıtischer Geltung, der
ter konservativ-föderalistischem Etikett ohl die reinste, auch lıterarısch bedeu-
tendste Verkörperung eines liıberalen Katholiken der Spätphase 1m deutschspra-
chigen Raum darstellt: Phılıpp Anton Segesser (1817-1888). Di1e Angst des 19
CT AAGT Volks, durch lıberal-radikale anoOover 1n eın kırchliches Schisma gedrängt

werden, verhaltf ıhm 18 7 Regierungsverantwortung”. In seınen Kommen-
Z europäıischen Polıitik, die selt 1860 veröffentlichte, und 1ın seinen Es-

Say>S Konzıl und Kulturkampf zeıgt Al eıne seltene Unbefangenheıt des Urteıls,
die ıh: bei den Ultramontanen W1€e bei den kulturkämpferischen Radikalen 1n
gleichem Ma{ unbeliebt machte. Seine Konzilsschrift VO 1869 eröffnet Perspek-
tıven, die Vorabend des /weıten Vatikanums ıhre Gültigkeit nıcht verloren
hatten. Von ıhr Sagl der Konzilshistoriker Klaus Schatz: „Sı1e hebt sıch VO der
Döllinger-Richtung 1ın Deutschland ab durch ıhre betont staatskrıitische, Ja STAaats-
distanzierte Tendenz, VO den ultramontanen durch ıhre innerkirchlich-antiabso-
lutistische Stoßrichtung, iınsgesamt steht sS1e Montalembert niäher als Döllinger.“ 16

Der 1876 angedrohten Indizierung seıner Kulturkampftschrift entging degesser
L1UT deshalb, weıl elıne solche Ma{fißnahme die Schweizer Katholiken des einzıgen
Mannes beraubt hätte, der 1in der offenen Konfliktsituation als Vermiuttler wırken
konnte. degesser übernımmt auch den Begriff der Irennung VO Kirche un: Staat,
erwähnt dem Eindruck der Lektüre VO Tocquevıille die amerıkanısche Ö1-
uatıon DOSIt1V. Allerdings versteht 61 darunter keıine gewaltsame Irennung, SO11-

ern grenzt sıch ab VO den staatskıirchlichen Theorien der Radıkalen, 1n denen
eınen verhängnisvollen Rückfall 1n das 1m Kanton Luzern vorherrschende Staats-
kırchentum des 15 Jahrhunderts sıeht. Unter diesem un! einıgen anderen
Gesichtspunkten 1St der Konservatıve dSegesser eın überzeugenderer Liberaler als
Parteimänner dieser Rıchtung, die der Fahne des Fortschritts Kırche un:
Staat 1n eıne VELHANSCHC eıt zurückführen wollten.

Zum Abschlufß mMUu eın 1Nnwe1ls auf diejenıgen Länder genugen, 1n denen
ebentalls eın eigenständıger lıberaler Katholizismus nachzuweisen 1St. Die 5 yl
bolische Führungsrolle Irlands O’Connell steht 161 erster telle, annn
der Un1ion1ismus 1n Belgien, dessen Allıanz MIt den Liberalen ZUr Gründung elnes
VO Holland unabhängigen Staatswesens führte, der Diskurs VO Bernard Bol-
ZAanlO 1ın Österreich-Ungarn ber die Pertfektibilität des Katholizismus, der Kreıs

Lord Acton 1n England, der eınen lıberalen Katholizismus 1n eıner AUSSCSPIO-
chenen Mınderheitssituation der Katholiken darstellt.

Di1ie margınale Befindlichkeit dieser Richtung 1mM eigenen kiırchlichen Raum
drückt ein Ausspruch VO Papst 1US VO Jahr 1874 AR08  N „Der katholische
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Liıberalısmus, das 1St eın Fufs 1ın der WYıahrheıit un! eın Fufß 1m Irrtum, eın Fufßß ın
der Kırche un!: eın Fu{fß 1mM Geilst des Jahrhunderts, CIn Fu{ mıiıt AOROE un eın Fuß
mıt meınen Feinden.“ Dıiese ungemütliche Spagatstellung, 1n der der Papst die [E
beralen Katholiken sıeht, dürfte der Vergangenheıit angehören. uch der andere
Fufß dürfte ınzwıschen der ‚Wahrheit“ nähergekommen se1n; 1aber auch die Er-
kenntnıs der Wahrheıt, die der Papst 1er anspricht, dürfte die Einsicht reicher
geworden se1n, da{fß S1e nıcht überzeıitlich Ist, sondern 1n eınem estimmten gCc-
schichtlichen Kontext steht, der sıch ändert und Zwıingt, (l Zugänge ıhr
suchen. [)as Verdikt des Papstes W ar yrundsätzlıch freundlıch; die Korrektheıit
der eiınen Fußstellung wurde ohne Wenn un: ber anerkannt. Nıcht der Papst,
sondern engstirnıgere Rıtter des Absoluten verdrängten den lıberalen Katholizis-
LI11US A4aUS seıiner legıtiımen und anerkannten Wıahrheıit. In den Kreıisen der 1en-

wurde diese Richtung als unzuverlässıg abgelehnt. Das hat ıhre Ertor-
schung erschwert AUsSs eıner Haltung überangepadßter „political correctness” , die
auch 1m kıirchlichen Raum o1bt Der ıberale Katholizismus W ar bısher 1m eut-
schen Sprachraum nıe das 'Thema e1INes der recht zahlreichen Symposıen ZUTE Ka-
tholizismusgeschichte SCWESCH. Es 1St erfreulich, da{ß der Ansto(ß ZUT Einlösung
dieses Deftizits VO den Unhversıitäten Bayreuth und FEichstätt ausgıng 17
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